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Tagesspiegel .
Da- Rctchskabinett dürfte sich voraussichtlich heute

«rit dein Abkommen über das neue Ablieferungs - Sy¬
stem befassen.

Die Beratungen über die Zwangsankeihe sind jetzt
so weit gediehen, daß die Sachverständigen aus Bank¬
kreisen , Industrie , Landwirtschaft, Handel und Ar¬
beiterschaft gehört werden könne «.

Eine Vertreterversammknng von 15 BernsSl-eamten-
verbänden, die den Streik für das Berufsbeamtentnm
einmütig ablehnte, hat die sofortige Gründung einer
wirtschaftsfriedlichen Eisenbahnbeamtenorganisation in
Angriff genommen.

Die „Deutsche Zeitung " läßt sich melden, daß am
18 . «nd 14 . Februar in Berlin kommunistische Bera¬
tungen stattgefunden haben, in denen ein am S. März
plötzlich ausbrechender Generalstreik beschlossen wor¬
den sei.

Die schwedische Regierung hat für die am 20 Mai
ßnsammcntretende Bölkerbundstagnng den Antrag ge¬
stellt , die außerhalb des Bundes stehenden Staaten ,
Deutschland «nd Ungarn , in den Völkerbund anfzu-
uehmen.

Das Ergebnis der Dreistnndenkonferenz von Bon -
ikogne wird in der deutschen , englischen, italienischen
«nd französischen Presse übereinstimmend als ein Sieg
Poineares über Lloyd George anfgefaßt , dessen Fol¬
gen besonders Deutschland empfindlich spüren werde.

Nach einer Meldung der „Corriera della Sera " be¬
absichtigt Poincare in Kürze eine Konferenz mit dem
italienischen Ministerpräsidenten de Faeta über alle
aktuellen Fragen herbeizuführen.

Wie ans Washington gemeldet wird , wird Präsident
Harding dem Kongreß Vorschlägen , daß jedes Jahr
etwa 3V Millionen Dollar von den Zolleinkünften
abgezogen «nd zur Unterstützung der Handelsmarine
verwendet werden sollen .

Am die ZahLungsstimdung .
Vor einiger Zeit war von seiten der Reichsregierung

auf ein angeblich in Börseillreften umlaufendes falsches
Gerücht hingewiesen worden , wonach die deutsche Regie¬
rung abermals dringlich um eine Stundung der Wie¬
derherstellungszahlungen gebeten habe. Diese falsche Nach¬
richt habe zu einer Devisenhausse geführt . Es ist nicht un¬
sere Aufgabe , an dieser Stelle all die Gründe zu unter¬
suchen , die zu dieser tatsächlich eingetretenen Hausse ge¬
führt haben können. Sie mögen zum großen Teil rein
spekulativer Natur gewesen fern , sie waren jedenfalls aber
nicht in diesem nur angeblich verbreiteten Gerücht zu
suchen . Im Gegenteil , eine noch längere Verschlepvnng
der Stundungssrage mußte aus dieser spekulativen Mark¬
baisse führen . Am Montag war die nächste Zehntages¬
zahlung von 31 Gvldmillionen fällig , die wir auf Grund
der in Cannes getroffenen aufschiebenden Entschließung
zu zahlen haben . Das Rad dreht sich weiter und weiter,
und der Devisenbestand des Reichs bzw . der Reichsbank
erschöpft sich immer mehr . Die Hoffmmg der Welt aus
Cannes war vielleicht sehr zu Unrecht, und wir haben da¬
mals auch vor jeder überspannten Hoffnung eindringlich
gewarnt und darauf eingestellt, daß endlich einmal das
unerbittlich zermalmende Rad durch einen klaren Entscheid
über die Wiederherstellungszahlungen in andere Bahnen
geleitet, wenn nicht stark abgebremst würde . Die deutsche
Regierung hatte ihren Devisenbestand angegeben und
erklärt , daß sie nach Ausschöpfung dieser letzten Mittel
vor dem Nichts stünde. Wenn wir nunmehr aber alle
10 Tage weiter zahlen müssen , müßte nach unterer Be¬
rechnung der Grad der völligen Erschöpfung aus den vor¬
handenen Mitteln etwa Mitte Avril erreicht sein. Der
Aderlaß wäre dann so tveit erfolgt , daß nach finanzieller
Prognose eine Bluterneuerung nicht mehr möglich wäre
Unser Ersuchen um Zahlungsswndung - wenn es ernst
genommen fein wollte — könnte natürlich nicht bloß auf
eine so kurze Verlängerung der Zahlung - fnfien aus -
gchen. Diese Frist dürfte natürlich rn kemer Wege aus -

gereicht haben , um etwa aus unserer Ausfuhr rem Reich
genügend Ersatz an Devisen zu verschhifen . mil

hie )« vorläufigen slehnlageszahlungen wrtseietzt werden

konnten. Das Reich mutz , je näher der Zeitpunkt der Er¬
schöpfung aber herankommt , wieder zum für die Mark so
verhängnisvollen Ankauf von Devisen schreiten , um die
Leistungen versuchsweise weiter zu erfüllen . Was soll
nun werden ? Die Spekulation wird , tvenn von seiten des
Verbandes nicht in raschester Frist die Klärung erfolgen

. sollte, versuchen , jenen Termin mit aller Brutalität aus¬
zunützen und die Nachfrage des Reichs durch Zurnck--
Haltung noch gefährlicher gestalten . Es wäre also wohl

j gar nicht so ungünstig gewesen und könnte auch noch viel-
l leicht nachgeholt werden , wenn die deutsch Regierung

auf die " allmählich immer dringender werden e Stundung
erneut hinwiese. Briand hatte damals , von Cannes zu-

' rück, in der französischen Kammer erklärt , daß im Wi der--
'

herstellungsansschuß zweifellos eine Mehrheit für einen
Zahlungsaufschub zugunsten Deutschlands vorhanden sei .
.Wir könnten uns nicht recht erklären , daß diese Mehr -
fteit irdischen wieder zweifelhaft geworden sein und die
Anschauung gewonnen haben sollte, als könnte Dcutsch-
and diese Zehntageszahlungen in die Endloncpeit fort-

. etzen . Unsere letzte größere von der Gegenseite noch nicht
beantwortete Note in der Wiederherstellungsfrage hat frei¬

lich in vielen Punkten über die engere Zuständigkeit des
t Wiedcrherstellungsausschusses hinausgegrisfen , und es

scheint auch zwischen den Hauptstädten der verbündeten
Negierungen , insbesondere zwischen London und Paris ,
nn Meinungsaustausch über gegensätzliche Auffassungen
iiei der Behandlung dieser Frage erfolgt zu sein . Auch bei
her letzten Zusammenkunft zwischen Lloyd George und
Poincare wird vermutlich , wenn vielleicht auch nur ganz
kürz , diese Frage des Zahlungsaufschubs und was damit
zusammenhängt besprochen worden sein . Aber all dieses
Hin und Her sind Fragen mehr taktisch-politischer Bedeu¬
tung und für uns Fragen zweiten Rangs ,

l Wir brauchen den Aufschub ; wer ihn gewährt , welche
Instanz es tut , kann uns einerlei sein . Doch gerade ange¬
sichts der nur auf kurze Zeit verschobenen Konferenz von
Genua sollte die Klärung möglichst bald erfolgen , damit
nicht unter dem Druck einer quälenden und blutaussaugen -
den Ungewißheit, die auf Deutschland lastet und die jeder
einzelne unter uns täglich beim Einkauf der geringsten
Lebensbedürfnisse verspürt , die Frage der Wiederherstel¬
lung Europas noch verwickelter und die Heilung immer

, unmöglicher werde . Auch die Verhandlungsmöglichreilen
? auf seiten der deutschen Regierung könnten z. B . unter ei¬

nem solchen Druck nicht so frei und unbefangen sein wie
unter der Schonfrist eines von den verbündeten Regierun¬
gen und dem Wiederherstellungsausschuß zugestandenen
langfristigen Zahlungsaufschubs . Die Rückwirkung eines

. solchen Zahlungsaufschubs , für den in Cannes , wie oben
erwähnt , bereits eine Mehrheit gesunden schien und dort
nur durch den plötzlichen Abbruch der Verhandlungen

^ zwischen England und Frankrcich verhindert wurde, müß¬
ten sich, rvie jedermann einfieht, sofort aus die Weltmarkt¬
lage bemerkbar machen. Die Anfrage ist deshalb berech¬
tigt : Hat die deutsche Regierung noch keinen Versuch g >
macht, eine Beschleunigung zur Gewährung des Zahlungs¬
aufschubs zu veranlassen oder liegen ihr Nachrichten vor ,

^ von der Gegenseite solle diese Kläcung etwa zwischen den
. zwei nächsten Zehntageszahlungen erfolgen , so daß die
: deutsche Regierung dieser Pflicht enthoben werde ? Gerade

auch in französischen Wirtschaftskrisen , von denen aus
bewegliche Klagen über die plötzliche Frankcnhausse durch
die Presse gegangen sind, sollte doch gerade jetzt der

: Boden für die verständnisvolle Aufnahme dieser Gedanken
besser durchpjlügt sein als zuvor .

NachMnge zu Boulogne .
Am Faschingssamslag haben Poincare und Lkohd

George in einer dreistündigen Unterhaltung auf der
Präfektur von Boulogne sich über die Bedingungen ,
unter denen die europäische Wirtschaftskonfereuz in
Genua stattfinden soll , geeinigt und — wie Lloyd
Gco .-ge späwr strahlend versicherte — alle Differenzen
weggefegt , die zwischen der englischen und französischen
Auffassung der Aufgaben dieser Konferenz bestanden .
Die beiden Männer , die an der Spitze der Regierungen
Frankreichs und Großbritanniens stehen , schaffen in
kurzer Unterhaltung alle Mißhelligkeiten aus dem Weg,die sich durch das Verhalten Frankreichs zur euro¬
päischen Wirtschaftskatastrophe entwickeln und die bri¬
tische Regierung seit einiger Zeit beunruhigen . Lloyd
George und Poincare können alles , sie stemmen „ leich-

! ten Herzens "
, wie einstens der Herzog von Grammont ,

i die aefährlichsten Weiwewicüte , ohne dabei zu fürch¬

ten , vatz eines von diesen hinuntersausen und der Vor¬
stellung ein grausiges Ende bereiten könnte .

- Der am Sams .ag in Boulogne aufgeführte Mummen -
! schanz würde uns wenig berühren , wenn er nicht

eine symptomatische Bedeutung für die Genueser Kon¬
ferenz hätte und dieser im voraus den Stempel der
Nutzlosigkeit verleihen würde . Denn alle , die den
Weltproblemen nicht mit der gRi en jovialen Sorg¬
losigkeit wie Lloyd George oder mit demselben ruch¬
losen Machtkoller wie Poincare gegenüberstehen , wis¬
sen , daß der Frieden und die Wohlfahrt der Welt heute
ganz und gar von der Revision des Versailler Frie¬
denstraktats und von der Aufhebung der in seinem
Gefolge entstandenen Bewucherungs - , Aufsauaungs - und
Knebelungsverträge abhängt . Nur wenn dem Nebel
an die Wurzel gegangen wird , kann es behoben wer¬
den . Solange der gute Wille und die Entschlossen¬
heit dazu nicht bestehen, sind alle Konferenzen nichts
weiter als sinnlose Tragikomödien , in denen mensch¬
licher Unverstand , menschliche Leidenschaften und
Schwächen niedrigster Art die ausschlaggebende Rolle
spielen .

Man hat sich in Boulogne darauf geeinigt , daß
weder die „Friedensverträge " noch des Revarations -
problem auf der Wirtschaftskonferenz von Genua be¬
handelt werden dürfen . Ohne Behandlung der Wieder¬
herstellungsfrage ist die Genueser Konferenz von vorn¬
herein zu einem vollen Fiasko verurteilt . Die Re-
parationsfrage wiederum kann nicht von der ganzen
Friedensfrage getrennt werden . Die Welt wird eben
nur von einem Alp bedrückt, der entfernt werden
mutz : der Schandfrieden von Versailles , der mit
Deutschland die ganze Erde an Ketten ge¬
schmiedet hat .

Wir haben auf Genua keine Hoffnungen gesetzt , weil
wir schon bei den Beschlüssen von Cannes sahen , daß
Frankreich den Hauptpunkt , den Friedensvertrag , nicht
zur Diskussion stellt . Solange aber dies nicht ge¬
schieht , wird die Welt weder zur Ruhe noch zu Ge¬
sundung kommen.

Tie Meinungsverschiedenheiten weggefcgt .
London , 28 . Febr . Die „Sundah -Times " heben her¬vor , daß Llohd George erklärt habe , daß alle zwischen

England und Frankreich bestehenden Meinungsverschie¬
denheiten weggefegt worden seien . Ebenso bucht die
Londoner Morgenpre -se das Ergebnis der Zusammen¬
kunft von Boulogne als einen Erfolg Lloyd Georges .

Französischer Jubel über Boulogne .
Zürich, 28 . Febr . Die „Neue Züricher Zeitung "

meldet aus Paris : Ueber die Besprechungen von Bou¬
logne wird Poincare am Freitag im Kammeraus -
schuß sprechen . Das offiziöse „Journal des Debats "
stellt fest , daß die Annahme sämtlicher Vorschläge
Poincares für Genua durch Lloyd George erfolgt sei ,
mit Ausnahme des französisch-russischen Vorvertrags ,
über den Lloyd George die Entscheidung dem englischen

- Kabinett Vorbehalten habe .
Der „Tagesanzeiger " meldet aus Paris : Die Deut¬

schen haben die Genueser Konferenz verloren bevor
sie znsammengetre en ist . Llohd George hat am Sams¬
tag Deutschland erneut preisgegeben . Nicht einmal die
internationale Anleihe für Deutschland darf in Genua
erörtert werden , weil sie eine Folge des Friedens -
Vertrags ist und den Reparationen dient . Der „Matin "
jubelt , daß nunmehr die Repacationskomnnssion wie¬
der Herrin über Deutschland sei.

Unzufriedenheit in England .
London , 28 . Febr . „Daily Herald " veröffentlicht

unter der Überschrift : „Poincare triumphiert in Bou¬
logne — Llohd George gibt auf der ganzen Linie
nach " Ausführungen seines Pariser Berichterstatters ,
in denen es heißt , die Beteiligung Lloyd Georges an
der Boulogner Unterredung habe in nichts anderem

- bestanden , als in einer erstaunlichen Reihe von Zu¬
geständnissen , Kompromissen und Nachgiebig leiten . .Es
sei kein Wunder , daß die französische Presse befrie¬
digt sei und kein Wunder , daß Poincare erklärt habe ,
er sei vollkommen zufrieden . — In einem Lei artikel
schreibt „Daily -Herald "

, Poincare habe alles erreicht ,
was er gewünscht habe . Er habe den Mißerfolg der

, Konferenz von Genua gesichert . Llohd George habe
alles weggeben , ohne es selbst zu merken . — Die
„Times " schreiten , der Ton der französischen Presse
zeige , wie sehr die Unterredung in Boulogne dazu
getragen habe , die Ungewißheit und den Verdacht ,
die seit Cannes - über den französisch-englischen Be¬
ziehungen schwebten, zu beseitigen . — „Daily Chro -
nicle " sagt , je früher Rußland anerkannt werde um
so besser sei es für die augenblicklichen und zukünf¬
tigen Fragen . — „Morning Post " führt aus : Die
Mitteilung , daß sowohl Großbritannien als auch Frank -

, reich entschlossen sind . Schritte zu tun , um jede Ein -
i mischuna der Genueser Konferenz in die Lrieoensver ,



trüge und in die WtedergutmachungSfrage za ver - §
hindern , wird hoffentlich die Hitzköpfe in Berlin und j
München abkühlen . — „Westmrnster Gazette " schreibt ,
man habe keinen besonderen Grund , anzunehmen , daß
bei dieser Gelegenheit der offizielle Bericht mehr ent - ,
halte als bei früheren Gelegenheiten . Zweifellos sei ;
eine Art Tauschhandel zustande gekommen und im j
Lauf der nächsten Tage werde man vielleicht etwas
mehr über die Natur dieses Tauschhandels erfahren
können . Es sei jedoch zu viel verlangt , dem Publikum
zuzumuten , es solle glauben , daß eine völlige Ueber-
einstimmung bezüglich irgend eines der Hauptprobleme ,
die zwischen England und Frankreich schwebten, er¬
zielt worden sei . Was Lloyd George für die Zu¬
stimmung Poincares , daß Frankreich die Konferenz
von Genua nicht zum Scheitern bringen werde , be¬
zahlt habe , könne man nur vermuten . Die ganze Welt
wisse , daß Poincare sehr entschiedene Ansichten über
die Bedingungen des französisch -englischen Paktes habe .
Diese Ansichten aber seien unter keinen Umständen ver¬
einbar mit den Wünschen Englands und des Völker¬
bunds .

Der Eindruck in Italien .
Berlin , 28 . Febr . Der Verlauf der Besprechung

von Boulogne ruft in italienischen Kreisen den Ein¬
druck hervor , daß England Frankreich allzusehr nach¬
gegeben habe , zumal wenn es sich bestätigen sollte , daß
die Kleine Entente und Polen zu den Vorarbeiten
zugezogen werden . Die „Stampa "

, die das durch die
Ministerkrise bewirkte Fernsein Italiens von Boulogne
bedauert , weist auf die nicht abzuleugnende französisch¬
russische Annäherung hin , die beiderseits auf gutem
Grund beruhe . Die Sowjetregierung wolle offenbar
verhüten , daß Sowjetrußland eine englische Kolonie
werde , dagegen sei Frankreichs Ziel , Rußland von
Deutschland zu trennen und womöglich die alten fran¬
zösisch-russischen Zusagen gegen Deutschland wieder
herzustellen .

Neues vom Tage.
Zur Reichspräsidentenwahl .

Berlin , 28 . Febr. Zur Frage der Reichspräsidenten¬
wahl erfährt die „D . Allg . Ztg .

" aus parlamentarischen
Kreisen folgendes : Der Reichskanzler hat den Partei¬
führern mitgeteilt , daß er in kürzester Frist mit ihnen
wegen der Wahl des Reichspräsidenten Fühlung nehmen
werde. Von einer Einigung der bürgerlichen Parteien
auf eine Persönlichkeit kann noch nicht die Rede sein . Es
trifft nicht zu, daß Herr v. Kahr als der Kandidat der
Deutschnationalen anzusprechen ist. Die Deutschnationale
Volkspartci selbst war bisher noch nicht in der Lage,
einen Kandidaten zu präsentieren , der sämtlichen bür¬
gerlichen Parteien genehm wäre . Auf diese Einheitsfront
m der Präsidentenfrage scheinen aber namentlich die
Rechtsparteien großen Wert zu legen. In Zentrumskrei¬
sen verlautet , daß das Zentrum den früheren Reichskanz¬
ler Fehrenbach präsentieren würde . Der Kandidat
der Demokraten scheint der jetzige württ . Staatspräsident
Dr. v . Hieb er zu sein.

Gegen die große Koalition .
Dresden , 28 . Febr. Bei einer Zusammenkunft von

800 Funktionären der Mehrheitssozialdemokraten erklärte
der sächsische Wirtschaftsminister Fellisch , er sei in großer
Besorgnis , daß die große Koalition zustande kommen kön¬
ne. In einer Entschließung wurde dann zum Ausdruck
gebracht, daß die sächsischen Mehrheitssozialdemokraten
die große Koalition ablehnen.

Der Münchener Metallarbeiterstreik .
München, 28 . Febr. Der Metallarbeiterstreik hat

sich weiter ausgedehnt , sodaß jetzt in München 7000 Me¬
tallarbeiter im Ausstand find . In Augsburg wird noch
gearbeitet , doch besteht auch hier große Streikneigung .
Pressestimmen znm neuen Sachlieferungs -System.

Berlin , 28 . F . br. Der Berl . „Lokalanzeiger " schreibt:
Wirtschaftliche Kreise halten die Neuregelung der Sach-
lieferungen für äußerst unheilvoll . Die Entente -Staaten
brauchen nicht mehr in Devisen zu zahlen , die das Deut¬
sche Reich zur Bezahlung seiner Reparationsverpslicb -

tungen noüvenkckF hat . MMrvem Wunen dke « Mente-
Staaten die erhaltenen Waren wiederum ausführen und so
Deutschland , in den Staaten , in die es bisher aussühren
konnte, Konkurrenz machen. Vorläufig ist das Abkom¬
men auf ein Jahr abgeschlossen . — Die „ Zeit " hält es
für ausgeschlossen, daß die deutsche Industrie im Laufe
dieses Jahres für 2 Milliarden Goldmark bar liefern
könne. — Die „Rote Fahne " sieht in dieser Regelung
nur das Bestreben, die Kontrolle der Arbeiter beim Re-
pavatinosgeichäst auszuschließen und den Kapitalisten auf
Kosten des Proletariats riesige Summen zuzusühren .
Aufhebung des Belagerungszustands in Gleiwitz .

Gleiwitz , 28 . Febr . Die interalliierte Kommission
macht bekannt, daß auf Antrag des kommandierenden
Generals die interalliierte Kommission beschlossen hat ,
den Belagerungszustand in Gleiwitz unter Weiterführung
der schwebenden gerichtlichen Untersuchung aufzuheben.
Vermutlich treten morgen , 1 . März , wieder normale
Verhältnisse ein.

Die Geldeutwertung in Oesterreich.
Wien , 28 . Febr . Der „Reichspost" zufolge haben sich

die Kosten des Teuerungsaufwands in Oesterreich gegen¬
über dem Vormonat weiter um 26 Prozent erhöht . Va¬
lutagründe bestehen nach dem englisch -französischen Kredit
für die Fortsetzung der Teuerungswelle nicht mehr . Der
Durchschnittswochenlohn eines Arbeiters beträgt im Fe¬
bruar 28 000 Kronen , was einem Jahresverdienst von
rund 1450000 Kronen entspricht.

'

Das Programm der Fiuanzministerkouferenz .
Paris , 28. Febr. Der „Temps" schreibt: Die Fi¬

nanzminister werden in der nächsten Woche , wahr¬
scheinlich am 9 . März , sich im Finanzministerium
in Paris versammeln , um sich mit der Verteilung der
Reparationssumme , dem Finanzplau von Cannes , den
Besatzungskosten, dem Wiesbadener Abkommen und dem
Finanzabkommen vom 13 . August 1921 zu beschäf¬
tigen . Nachdem eine Einigung über diese Fragen erzielt
wird , werden die Finanzminister die Reparationskom -
mission mit der Prüfung des Memorandums des deutschen
Reichskanzlers beauftragen . Die Reparatiouskommission
wird sodann den Zahlungsetat für 1922 mit den dazu ge¬
hörigen Reform - und Garautiplänen ausarbeiten .

Eröffnung - er Goethe -Woche in Frankfurt .
Frankfurt a . M . , 28 . Febr. Die Frankfurter Goethe-

Woche wurde gestern mit einem Festakt im Festsaal des
Völker-Museums in Gegenwart des Reichspräsidenten
Ebert ünd den Ministern Dr . Köster , Dr . Boelitz
und von anderen Ministern feierlich eröffnet . Der Vor¬
sitzende der Gesellschaft der Freunde d-eS Frankfurter
Goethe-Museums , Justizrat Burghold , begrüßte die
Erschienenen. Hierauf ergriff der Kultusminister Dr .
Boelitz das Wort . Ausgehend von dem Gedanken, daß
das Goethe-Haus ein Nationalheiligtum werden möge,
sagte er : Wir sind ärmer geworden an solchen Heilig¬
tümern und Symbolen und manches Denkmal geschicht¬
licher Erinnerung spricht nicht mehr zu unS . Hier aber
sagt das ganze Volk : Er ist unser . Der Minister wür¬
digte dann Goethe als Erzieher . Die geistig? Einheit in
Goethe werden unserem Leben den Sinn geben , dm
Goethe das Letzte nemtt , wozu die Menschheit gelangen
könne ; die Ehrfurcht ; Ehrfurcht vor sich selbst, vor dem
was über uns , was uns gleich und was unter uns sei.
Das sei ein Erziehungsproblem von wunderbarer Tiefe .
Das letzte und größte sei aber die Hoffnung , hoffen in
hoffnungsarmer und hoffnungsloser Zeit . Hoffen wir , daß
auch unserem Volk zuteil werde das Faust ' sche seelische Er¬
lebnis : Auf freiem Grund ein freies Volk ! Das sei der
tiefste Sinn der Goethe-Woche , daß sich alle zusammen-
schiließeu zu einer großen Goethegemeinde, daß die Alten ,die müde geworden seien , mit neuer Kraft erfüllt werden,damit sie der Jugend ein Blinkfeuer errichten, das ihren
Wegen das Ziel weist. Handeln wir nach dem Worte
Goethes : „So wende nach außen , so wende nach innen
jeder die Kräfte ! " Dann sei es ein Fest, Deutscher mit
Deutschen zu sein. — Der Präsident der Weimarer

Ein Maienglück.
Origmalroman von C. Wildenburg .

8. ^Nachdruck verboten .)
Eines Tages , nachdem Wilma einen Kunden hinaus -

geleitet hatte , steckte der Chef seinen pomadesierten und
stark geölten Kopf durch die kleine Spalte der Tür , die
Kur Dunkelkammer führte .

In diesem Augenblick gefiel Wilma sein Talminkünst¬
lerkopf mit den schwarzen fettigen Haaren noch wenigerals sonst.

„Ach, Fräulein Wilma , bitte , kommen Sie doch einen
Augenblick herein und Helsen Sie mir die Bilder im
Tonbad umdrehen ; die müssen schnell fertig werden . Undes wartet noch so viel andere Arbeit auf mich ! Bitte ,bringen Sie auch das Bromsalz mit !" ries er ihr noch zu .Wilma begab sich in die kleine Küche, Laboratorium
genannt , wo der Photograph sein Arbeitsmaterial auf¬
zubewahren pflegte. Sie schützte Nichtkönnen vor undwollte ihrem Chef die Sachen nur durch die Tür reichen.Der wiederholte aber :

„ Bitte , Fräulein , kommen Sie doch herein ! "
Wilma wußte noch nicht, daß alleinstehende Frauen ,die auf den Erwerb angewiesen sind, von vielen Män¬nern als vogelfrei und als eine Art von Ware be¬

trachtet werden, die jeder, den es gerade gelüstet, sich
nehmen darf .

Sie trat also in die Dunkelkammer und bemerkte nicht,daß ihr Chef geräuschlos den Schlüssel umgedreht hatte .Nur die rote Lampe brannte in dem kleinm , fenster¬
losen Raum .
s Wilma stand neben EliaS Gädecke . und schaukelte die
Schale mit dem Tonbad , in dem die Bilder lagen . Da
M ihr plötzlich auf, daß die Hände des Mannes neben
ihr immer an die ihrigen stießen, wenn sie sich in der

Glasschale zu schassen machte, um das Fixierender Bilder zu prüfen.
^ Das war nun schon das dritte Mal !

Wilma überlegte gerade, ob sie lieber gehen sollte,da faßte Elias Gädecke mit einem Male Mut . Mit
einem kühnen Griff legte er den Arm um die Taille
Wilmas und sagte :

„ Fräulein , wenn Sie ein bißchen nett zu mir sind ,dann bessere ich auch Ihr Gehalt ans .
"

Und als er das Ausblitzen in den Augen der sprach--
los Dastehenden gewahrte , setzte er noch hin u :

„Nu , seien Sie man nich so ! Verstellen Li ' sich man
nich ! Sie werden doch nicht anders sein als die andern
alle .

"
Er machte nun einen Versuch, seine Lippen dein reinen ,

feinen Antlitz Wilmas zu nähen : .
„Lassen Sie mich augenblicklich los ! " sch i - da Wilma

auf und begann mit ihrem Peiniger zu ringen . Im
letzten Augenblick als Elias Gäsecke schon fast sein heißersehntes Ziel , den nie von Mänuerlipeeu berührtenMund , erreicht halte , da gab die höchste Not und Wilmas
Schutzengel ihr Riefenkräfte . Mil einem gewaltigen Stoß
schleuderte sie den kleinen, schwachen Photographen zurSerie und floh aus der Dunkelkammer wie gehetzt, raffteHut und Jacke vom Kleiderrechen und eilte auf die Ein¬
gangstüre zu.

- Men Die mir büßen , Sie dumme Person ! "
rref rhr der Chef noch nach , der plötzlich seine ganze,nur äußerlich anlackierte Vornehmheit

'
vergessen hatte .

„ ? ber Wilma hörte nichts mehr . Sie ließ den aus -
stehenden Gehalt und alles im Stich und lief fliegendenFußes dre Treppe hinunter , überglücklich in dem Ge-danken, daß der widerliche Mensch seinen Zweck nichterreicht hatte ! ^

Tief aufseufzend lehnte sie sich dann unten an einen
Laternenpfahl . Herrgott , wie schrecklich war das ae-
wstscn ! ' Wie ein höllischer Faun hatte der Kopf vonElras Gasecke nn sanastischen Zwielicht der Dunkelkammer
ausgesehen . —

Sie fühlte sich erst in Sicherheit , als sie unter Men
sche« m der elektrischen Bahn die Chausseestraße hinauf

ÄKkyeg'eseNWaft, Bürlkkk , MNY dM GeliMNS aus ,
daß die Goethestadt Weimar immer mit der Goethestadt
Frankfurt Zusammengehen werde, um die geweihten Stät¬
ten den Enkeln zu erhalten .

Die Verhandlungen mit dem ReparationS -
ausschnß.

Berlin , 28 . Febr. Die Verhandlungen mit dem Re¬
parationsausschuß haben eine Verständigung mit dem Re-
pavationsausschuß angebahnt . Am Montag mittag wurde
es zu einem vorläufigen Abschluß gebracht, die getroffene
Vereinbraung wird wahrscheinlich heute schon dem Reichs-
kabinett vorgelegt und erst nach Prüfung durch dieses
veröffentlicht werden . Da der Reichskanzler noch in
Freiburg weilt , dürfte die Veröffentlichung nicht vor
Mittwoch erfolgen.

Anordnungen zur Stabilisierung des
Frankenkurses .

Paris , 26. Febr. Der französische Finanzminister
hat

"
eine Untersuchung angeordnet über die Art , welche

Mittel angewandt werden müssen, um eine Stabilisierung
des Frankenkurses herbeizusühren, damit normale finan¬
zielle Reparationen möglich sind. Der „ Petit Parisien "

sagt, welche Befriedigung man auch über das Steigen
des Frankens haben könne , trotzdem sei in den finan¬
ziellen Kreisen Beunruhigung entstanden wegen der Ge¬
fährlichkeit, die ein zu plötzliches Steigen oder Fallen des
Frankens mit sich bringe .

Der französische Gewerkschaftsführer Jouhanx
über die deutschen Abrüstungen .

Paris , 28 . Febr. Der französische Gewerkschafts¬
führer Jouhaux , der vor einiger Zeit an einer Studien¬
reise durch Deutschland teilgenommen hat , die die Ge-
werkschaftsinternalionale veranstaltete , um sich über den
Stand der Abrüstungen in Deutschland zu unterrichten ,
l i lc gestern abend in der

'
französischen Vereinigung für

Völkerbund einen Vorlrag über seine Feststellungen . Sein
Urteil ist günstig . In den großen Industriezentren habe
sich eine rasche Umgestaltung der Kriegs - in FriedenS -
sabrikation vollzogen. Es sei wünschenswert, daß die
französischen Industriellen diese Fabriken besuchten , um
sich über das in diesem Sinne Erzielte zu unterrichten . In
Deutschland bestehe ein wahrhaft neuer Geisteszustand.
FranzösischerseitS sei ein Fehler begangen worden . Die
alliierte Ueberw -achungskommission wisse noch nicht den
erforderlichen Unterschied zwischen Kriegs - und FriedeirS-
industrie zu machen.

Der 10 . April noch nnbeftimmt ?
Rotterdam , 38 . F . br . Die „Times " meldet im Ge¬

gensatz zu anderen Verlautbarungen , daß die Aussprache
Lloyd G . orgeS und PoincareS noch nicht die Festsetzung
eines bestimmten TagS für die Eröffnung der Konferenz
von Genua gebracht habe. Obwohl . der 10 . April in
Aussicht genommen sei, könne nochmals eine Verschiebung
um 1 - 2 Monate eintreteiv, wenn aus politischen Grün¬
den eine Eröffnung ohne Zuziehung Amerikas nicht « rge-
bracht sein sollte.

Bürgerkrieg in Portugal .
Zürich , 28. Febr. Der „Secolo " meldet über Ma¬

drid : Die Lage in Portugal hat sich verschlimmert. In
Oporto wird seit Tagen gekämpft. Der Kreis Pombal ist
von zur Monarchie haltenden Teilen des HeereS besetzt .

Das Abkommen über die deutschenLeistungen ,
Paris , 28. Febr. Die Mitglieder der Delagationder Reparationskommission , die unter dem Vorsitz des

Belgiers Bemelman gestern nachmittag Berlin verlassen
haben - um nach Paris znrückznkehren , haben bei ihrer
Abreise jegliche Erklärungen an die Vertreter der Entente -
Presse abgelehnt . Es verlautet aber, die Delegierten hät-
ren einen befriedigenden Eindruck von den Anstrengungender Reichsregierung erhalten und die Anregungen der
Delegierten seien berücksichtigt worden . Ueber die einzehnen B 'stunmungen des Unterzeichneten Abkommens liegenwlgende Einzelheiten vor . die als Znsatzartikel ziim

fuhr . „So . das wäre auch vorüber, " sagte sie lalönis
zu sich selbst.

Und dann begann daS schreckliche Stellungsnchen vv
neuem.

Sie sehnte sich doch manchmal nach der stillen Nul
der Heimatstadt zurück . Und in solchen Momenten dach
sie zuweilen an ihren einstigen R 'iiegesährien , der dco
eigentlich einen recht sompathischen Eindruck an : sie g,
macht hatte . Es wäre ihr gar nicht unangenehm g«
wesen , wenn er ihr jetzt seinen gitten Rat gegeben hältAber er schien verschwunden, hatte sie wohl schon ve >
gessen ; die Männer waren nun einmal nicht ander !
Ihn zu sich bitten zu lassen, hätte ihr wnbttches Zrr >
gefühl verboten : auch halte sie -Hn -n Namen nicht g ,
nau behalten , sonst hätte sie ihn wenigstens im Adres
buch finden können. —

„Nee , aber soon gemnner Hund ;
" sagte Frau Vuk

like, als ihr Wilma das schreck , ttche Erlebnis beim Pbo
tographen er - ältte , „Das müßte man mal ordenttic
bei seinen langen Oh am nehmen, soon oller Mädchenräber , soon Schürzenjäger .

"
Wilma stiegen nun doch für einen Augenblick di

Tränen in die Augen , als sie ihre trostlose Lage über
dachte , und das tat Frau Puhlike leid.

„Nu , nehmen Sie sich dat man nicht zu Herzen
Fräulein Wilmachen !" tröstete sie gutmütig .

Die ganze unangenehme Situatton der ersten Tag
wiederholte sich nun : Die arm Wilma kostete das Een !
der Stetlnngsuchenden wieder bis ans den E - ans
Morgen für Morgen saß sie im Mietsbü o e u .

- Er
folg ; sie wagte nicht mehr zu anno st - - : r e -. che- Bar
schast zu sehr zusammmge

'
chv ' o ^

Was würden die nächste ? tt .. . ingm ? Eine tief,
Niedergeschlagenheit bem ? : : g chrer ; sie war nich
mehr aus dem Zimmer .,era, :sznbringen und nur ino
Mühe zu bewegen , die Mahlzeiten einzmcchucn .

(Fortsetzung folgt .)
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. Wr das Iah ,MS « Gelaufen NH die Barzahlungen auf 730 Millionen

die Sachleistungen auf 1450 Millionen Gold -
mark . Wenn der Betrag der Sachleistungen nicht erreicht

^ erhöhen sich dadurch die Barleistungen um den
Betrag : > 2 . Die Bestellungen werden zum

^ b»tmarktprels gegeben und von der Reichsregiernng den
deutschen Fabrikanten in Papiergeld vergütet ; 3 . Für

Bestellungen wird kein Maximum festgesetzt . Die
größten Bestellungen können direkt abgeschlossen werden ,v. y. zwischen den deutschen Erzeugern und den französi-
scheu .Verbrauchern ; 4 . Das Minimum der Bestellungen" trägt 1500 Millionen Goldmark ; 5 . Die Bestellun¬
gen, dre mehr als 25 Prozent fremder Rohstoffe erfordern ,werden vollständig vom Käufer bezahlt . Für die Nestel -
lümgen von Eisen und Stahl wird der Verkäufer eine Bar-
Kühlung von 35 Prozent leisten ; 6 . Kupfer , Holz, Zementund ewige chemische Produkte sind von den Abmachungen
ausgeschlossen ; 7 . Die Bestellungen können nur zwischen
beiderseitig bekannten Häusern abgeschlossen werden ; 6 .
Die Industrie-Kartelle , die im Vertrag hinsichtlich der Re-
paratwnen vorgesehen sind , verschwinden , ebenso das
Reichsministerium für den Wiederaufbau ; 9 . Die Bestel¬
lungen beziehen sich womöglich auf deutsche Erzeugnisse ,die der Industrie der Abnehmer -Länder , keine Konkur¬
renz machen ; 10 . Die Mmachungen werden von den
alliierten Sachverständigen überprüft . — Wenn man diese
1.0 Punkte genau überblickt, und namentlich den 1 . Punkt,der für das laufende Jahr den Zahlungsplan der Re-
paMtwnskommission mit Rücksicht auf das Stundungs -
axsuchi aufstellt , so gewinnen die abgeschlossenen Berliner
Verhandlungen über die Reparationsfrage an Tragweite.
Es hat fast den Anschein, als ob an amtlicher Stelle in
Berlin im besten Einvernehmen die akute Reparations¬
frage entschieden worden ist , eine Entscheidung , auf die
- ran hier in Paris seit Wochen vergeblich wartete. Im¬
merhin bleibt abzuwarten , was die Reichsregierung in
Berlin einerseits , und die Delegation der Reparations¬
kommission andererseits nach ihrem Eintreffen in Paris
vexlguten lassen werden ._

Württemberg.
StultgMt, 88 . Februar. (Werkbund - AuSstel -

lung ) . Der unerwartet starke Besuch der Ausstellung
hat die Leitung veranlaßt, die Besuchszeiten zu ändern
und die Ausstellung auch über Mittag offen zu halten.
Von heute ab kann die Ausstellung täglich von 10—6
Uhr, jeden Mittwoch von 10—8 Uhr und Sonntags von
10—5 Uhr besucht werden .

Calw , 28 . F br . (Siedlung . ) Die Siedlung im
Kapellenberg wird nur Zustandekommen unter der Vor¬
aussetzung, daß die Eisenbahnverwaltung ihre Einsprache
gegen die Straßenführung zurückzieht und ihr Areal,
das für den Bahnkörper nicht in Betracht kommt, käuf¬
licherweise an die Stadt abtritt. Es haben sich 13 Per¬
sonen , darunter verschiedene Beamte, verpflichtet , die ge¬
planten Siedlungshäuser zu übernehmen . Die Wohnungs¬
einheit , bestehend in 5 Zimmern und Zubehör samt grö¬
ßerem Garten stellt sich auf 180 000 Mk . Die im Vorjahr
erstellten Häuser kommen nur auf 70 000 Mark .

Nagold , 28 . Febr. (Treibriem en diebstahl .)
In einem Sägewerk wurden in den letzten Tagen nun zum
Viertenmal die Ledertreibriemen gestohlen und der Besitzer
abernrals schwer geschädigt, ohne daß es bis jetzt gelungen
ist, den Dieben aus die Spur zu kommen.

Tuttlingen , 28 . Febr. (Die Katzenfän ger .) Ei¬
ner ganzen Anzahl hiesiger Einwohner sind in letzter Zeit
ihre Katzen abhanden gekommen . Es ist nun gelungen,
eine ganze Gesellschaft zu ermitteln, die gewerbsmäßig
Katzen gefangen, das Fleisch verzehrt und die wertvollen
Pelze verkauft hat.

Laupheim , 28 . Febr . (Teure Wohnungen .)
Die Baugenossenschaft hat mit Mehrheit beschlossen, in
diesem Jahr einen Vierhäuser -Block zu errichten . Zu
diesem Zwecke müssen bedeutende Baudarlehen ausgenom¬
men werden , so daß mit einem Mietpreis von 3000 Mk .
pw Wohnung zu rechnen ist. Für diese Summe sind keine
Mieter zu bekommen ; es sollen daher die Kosten der
10 bereits vorhandenen Häufer mit den noch zu erstellen¬
den zusammengeworfen werden und der Durchschnitt der
Gesamtkosten resp. Zinsen Äs Miete für alle 14 Häuser
schoben werden .

Brüder in Not .
Kn einem ergreifenden Aufruf wenden sich der Württ.

Landesvercin vom Roten Kreuz uird die übrigen in der
württ. Hilfsstelle für Ausländsdeutsche zu gemeinsamer j
Arbeit auf dem Gebiete der Auslandsdeutschen -Fürsorge ;
vereinigten Organisationen an das schwäbische Volk mit !
der dringenden Bitte , so rasch als möglich Mittel zur !
Verfügung zu stellen , um der furchtbaren Not von un- j
gezählten Tausenden deutscher Stammesgenossen in Ruß- s
land wirksam begegnen zu können . Der Aufruf, der auch
die Unterschriften des Staatspräsidenten Dr . von Hie-
ber, sämtlicher übrigen Minister, des Landtagspräsidenten
und der Parteiführer, sowie der Vertreter der Kirchen
und der Handelskammern des Landes erhalten hat, weist
mit eindringlichen Worten aus die Pflicht gerade Würt¬
tembergs hin , hier in ganz besonderem Maße zu Helsen , in
Anbetracht der Tatsache , daß ein unverhältnismäßig gro¬
ßer Teil jener unglücklichen Opfer von Hunger und
Seuche in Rußland schwäbischer Abstammung sind . Gaben
werden aus das Postscheckkonto 16 358 der württ. Hilfs¬
stelle für Ausländsdeutsche oder an die bekannten Sam¬
melstellen des Roten Kreuzes in Stadt und Land (Post¬
scheckkonto 5800 ) — in Stuttgart Hauptkasse des Roten
Kreuzes, Büchsenstr . 51 — erbeten, wie auch die Ban¬
ken, sowie die Geschäftsstellen der Tageszeitungen zur
Entgegennahme von Beiträgen gerne bereit sind . Hanpt -
sammelstellc ist die Württ . Vereinsbank , Konto der württ.
Hilfsstelle für Ausländsdeutsche -

Mutmaßliche- Wetter.
Störungen im Westen bedrohen den Fortbestand des

heiteren Frühlingswetter . Am aêFreitag ist zunehmend VeivWuva alMk nory ge
Finger Mederschlag , zu erwart-m-

Baden .
Karlsruhe , S3 . Febr . Das Erträgnis der in Karls¬

ruhe durchgeführten Sammlung für die Opfer der Er-
olosionskatastrophe in Oppau (insgesamt 306 827 Mk .)
ist nunmehr dem Hilfsausschutz Oppau übersandt wor¬
den . Der Staatskommissär für das Hilfswerk Oppau
hat der Stadt Karlsruhe und den übrigen Spendern
den Dank ausgesprochen.

Verkehrssperren . Aufgehoben ist die Verkehrs¬
sperre für Frachtstückgut nach Frankfurt a . M .
Hauptbahnhof und Frankfurt a . M . Ost.

Karlsruhe , 28 . Febr . Das Karrrevaltreiben
beschränkte sich in der Hauptsache aus dis Vereins¬
oeranstaltungen . Auf den Straßen selbst ging es ziem¬
lich ruhig her , nur die Kinder sah man vielfach, teil¬
weise auch recht geschmackvoll , maskiert . Auch auf
dem Lande ist über den diesjährigen Fastnachtssonntag
nichts bemerkenswertes zu berichten. Die Zeiten sind
eben nicht dazu angetan , um dem lustigen Prinzen be¬
sondere Huldigungen darzubringen .

Heidelberg, 28 . Febr . Eine Dienstmagd von hier
hat ihr in einer Mansarde heimlich geborenes Kind in
einen Schrank eingeschlossen, wo die Leiche tags dar¬
auf gefunden wurde . Die Täterin wurde festgenommen.

Mannheim , 28 . Febr . Ein als Frau verkleideter
Bettler und Dieb bat kürzlich in einer Wohnung
um Mittagessen . Als die Frau ihn einließ und in der
Küche etwas holen wollte , verschwand er mit einer
Geldmappe , die 200 Mk . enthielt , und einem Paar
Stiefel . Als ihn die Bestohlene zur Rede stellte , trat
er ihr auf den Leib und stieß ihr den Kopf an die
Wand, so daß sie bewußtlos vor dem Glasabschluß
liegen blieb . Unter Zurücklassung der gestohlenen Ge¬
genstände suchte der Täter das Weite .

Mannheim , 28 . F -. ür . Die Wncherpolizei hat aus
einem Auto 30 000 Eier beschlagnahmt , dir in
das besetzte Gebiet gehen sollten .

Diuglingen , 28 . Febr . Hier spielten kürzlich zwei
Burschen mit Schußwaffen , wobei der eine so un¬
glücklich getroffen wurde , daß er in das Krankenhaus
gebracht werden mußte , wo er nunmehr gestorben ist .

Furtivangen , 28 . Febr . In London starb im Alter
von 77 Jahren der Pianist und Komponist Oskar Be¬
ring . Er ist 1844 zu Furtwangen in Baden geboren
und war ein Schüler von Moschele und Tansing . 1871
ging er nach London und eröffncte eine Schule für
höheres Klavierspielen . Seine Kompositionen dienen
vornehmlich Lehrzwecken .

Singen a . H . , 28 . Febr . Auf dem hiesigen Bahnhof
erlitt der Aushilfsarbeiter F ^
s» schwere Verletzungen, daß er starb .

Gesichten verbtmvsü , aber merkwürdigerweise komme-bei diesem Scheckverkehr säst gar keine Verluste vor.Der Weiße im Fernen Osten hat fast stets so viel
Pflichtgefühl , um das Vertrauen des gelben Händlers
nicht zu täuschen . Man geht z . B . in irgend ein Hotel,
itzt und trinkt dort nach Belieben , und am Schluß be-
kommt man statt der Rechnung einfach einen Scheck
vorgelegt , unter den man seinen Namen setzt . Manbrttet direkt um „meinen Scheck " so wie in Europa um
„meine Rechnung"

. Lebt man im Hotel , so läßt manalles , was man braucht , auf den Scheck setzen. Nur in
klernen Läden der Eingeborenen wird der Unterschriftnnt einigem Mißtrauen begegnet. Sonst kann man auch

- ernen Kraftwagen gegen einen Scheck kaufen, und wenn
! man rn die Kirche gehr , so gibt man bei der Sammlung
! ernen Scheck . All diese Schecks werden dann von ihren

Besitzern am Ende des Monats in das Bureau des
i

Mannes , dessen Unterschrift sie tragen , zur Bezahlung
gebracht . Berm Durchgehen der Schecks , die von Ho¬tels oder Klubs eingeliefert werden , kann man an der
Unterschrift die Entwicklung ein.es lustigen Abends ver¬
folgen , denn die Buchstaben, die erst so sicher und kühnwaren , werden immer schwankender und undeutlicher,je später am Abend der Scheck unterzeichnet ist . Dieses
bargeldlose System beschränkt sich aber im Orient aufdie Weißen.

^ ritz Lang von Nemishof

Vermischtes.
Kart Kronler*- schwäbisch« Liedergrüppe . Der Ge¬

samtbetrag der auf der Konzertreise in Nordamerika
für wohltätige Zwecke gesammelten Gelder beläuft sich
auf etwa 10 Millionen Mk . Oberbürgermeister
Dr . Lantenschlager und das Diakonissenhaus Stuttgart
erhielten davon über V» Million . Außer Stiftungen ,
die nach Schwäb. Hall (Diakonissenanstalt ) und Ber¬
lin gingen , hat der 3 Millionenfond , der zur Unter¬
stützung und Fortsetzung der Quäkerspeisung in Deutsch¬
land dient , reiche Zuwendungen erhalten . Als be¬
sonders hervorragender Erfolg der warmherzigen Be¬
strebungen der Schwäb. Liedergruppe möge erwähnt
sein , daß in Baltimore anläßlich des Konzerts zum
Besten der Quäkerspeisung die hohe Summe von 16 400
Dollars erübrigt wurde . Da aus vielen Städten Würt¬
tembergs und Badens Wünsche einlaufen , die Schwä¬
bische Liedergruppe für Konzerte zu gewinnen , ist eine
besondere Geschäftsstelle bei Sülze und Galler (Heinz
Müller ) errichtet worden.

Schamloser Getreidewucher. Uebereinstimmende zu¬
verlässige Nachrichten aus Holstein besagen, daß be¬
reits Ankäufe von Brotgetreide kommender Ernte von
zumeist großen nordwestdeutschen Getreidehäusern vor¬
genommen werden , wobei durchschnittlich 1800 Mk .
pro Doppelzentner bei 1000 Mk . sofortiger Anzahlung
geboten werden . Ein bedeutendes rheinisches Gctreide-
yaus sucht jetzt dort ebenfalls große Mengen an sich
zu bringen und zahlt den enormen Preis von 2200
Mk . pro Doppelzentner . Hiernach berechnet würde ein
Brot von 2000 Gramm 50—55 Mk . kosten.

Butterschmuggel . Einem umfangreichen Schleichhan¬
del mit Butter kam man dieser Tage auf die Spur .
Der Hauptbeteiligte war ein Kellner aus Frankfurt ,
der seit einigen Monaten als angeblicher Gasthaus-
besitzer sich in Königshofen aufhielt und nun flüch¬
tig ist . Die Butter wurde in großem Stil meist mit
Fuhrwerk nach Königshofen gebracht und von dort
nach Frankfurt a . M . weitergeleitet . Bet den zwei
letzten Posten gelang die Beschlagnahme. Das Be-
trübendste an der Sache ist , daß die verschobene Butter
aus Württemberg herrührt.

Ein neuer Brand in der Gleiwitzer Grube. Wie
bereits berichtet , sind in der Gleiwitzer Grube
hintereinander zwei Grubenbrände ausgebrochen. Nun
ist an anderer Stelle wiederum ein Brand ausgebro¬
chen . Diese Abteilung steht mit der Brandstelle in
keinem Zusammenhang . Von diesem Brand ist auch
das Auswärtige Amt in Berlin benachrichtigt und
die Untersuchung mit Hilfe der interalliierten Kom¬
mission veranlaßt worden .

Die schwarze Schmach . In der Pfalz ist, wie die
„Deutsche medizinische Wochenschrift " meldet, eine er¬
schreckende Zunahm e der Geschlechtskrankhei¬
ten seit der Verwendung der farbigen Truppen fest¬
stellbar: Während die Zahl der männlichen in öffent¬
lichen und privaten Krankenhäusern behandelten Ge¬
schlechtskranken in den Jahren 1918 und 1919 mit 248
und 250 ungefähr die Ziffer der Vorkriegsjahre be¬
hauptet und sich im Jahr 1920 auf 323 erhoben hat,
ist die Zahl der weiblichen Geschlechtskranken von 289
im Jahr 1918 auf 825 im Jahr 1919 und 958 im
Jahr 1920 gestiegen.

Der Gipse? d«S bargeldlosen Verkehr- . Der Euro¬
päer braucht im Fernen Osten und vielfach auch in
Indien überhaupt kein Geld ; seine Unterschrift ge¬
nügt , wenn er etwas kauft . So ist hier der Gipfel des
bargeldlosen Verkehrs erreicht . Wie ein Reisender aus
Singapurs z . B . erzählt , kann man dort sein Leben
lang durchkommen , ohne auch je nur ein einziges
Geldstück in die Hand zu nehmen. Man braucht über¬
haupt kein Geld bei sich zu führen . Alles wird mit
dem Scheckbuch erledigt . Die Grundlage dieses bar¬
geldlosen Verkehrs ist das große Vertrauen , das man
Len Europäer » «utaraenbrinat . LS _ü »d damit aewikle

Lokales .
— Große Kohkeupreiserhöhung. Der Reichskohlen¬

verband und der große Ausschuß des Reichskohlenrats
haben gestern folgende Preiserhöhung beschlossen : für
Ruhrkohle, für Förderkohle, für niederschlesische Stein¬
kohle im Durchschnitt aller Sorten um 148,60 Mk.
ohne Steuer , für sächsische Braunkohle um 158,50 Mk .,
für Aachener Kohle um 127,40 Mk . ohne Steuer .
Für Braunkohle wurden folgende Erhöhungen be¬
schlossen : für rheinische Braunkohle um 71,13 Mk . ,
für Briketts um 19,21 Mk . , für Rohbraunkohle : für
mitteldeutsche und ostelbische Braunkohle um 87 Mk .
für Briketts und 22,50 Mk . für Rohbraunkohle je
Tonne ohne Steuer . Die Preiserhöhungen wurden not¬
wendig infolge einer Lohnerhöhung , die für das Ruhr¬
revier und das rheinische Braunkohlenrevier 19,45 Mk .
für die Schicht und für das mitteldeutsche und ost-
elbische Braunkohlenrevier 15,15 Mk . für die Schicht
beträgt .

— Fahrpreisermäßigung für Studierende . Auf eine
Anfrage im Reichstag betr. Ermäßigung des Fahrpreises
für Studierende bei Eisenbahnsahrten nach und von
den Hochschulen wurde von Reichsverkehrsminister Grö-
ner erwidert , daß diese Frage bereits des Ausschuß des
Reichstags für Bildungswesen beschäftigt und den Ge¬
genstand einer Entschließung des Reichstags in seiner
Sitzung vom 25 . Januar d . I . gebildet habe . Di«
Prüfung in welcher Weise den Studenten die ge¬
wünschte Ermäßigung gewährt werden soll , stehe kurz
vor dem Abschluß . Im übrigen seien im Laus des ver¬
gangenen Jahrs Schülerrücksahrkartenfür Fahrten zwi¬
schen dem Unterrichtsort und dem Wohnort über die
Sonn - und Festtage eingeführt und weiter bestehen
die außerordentlich billigen Schülermonatskarten für
tägliche Fahrten . Von diesen Karten können die Stu¬
dierenden ebenfalls Gebrauch machen .— Haller Porzellangeld . Dis württ. Majolikawerke
in Gaildorf haben bei der Stadtverwaltung von Hall an¬
gefragt, ob die Stadt nicht Porzellangeld zu Reklame¬
zwecken herausgeben wolle . Die M izen sollen ein
reines Handels- und Reklamengeschäft abgeben . Der Gc-
meinderat beschloß, nach dem Vorbild von Stuttgart ,
künstlerische Entwürfe für das Porzellangeld Herstellen zu
lassen .

Handel und Verkehr.
Mannheimer Schlachtviehmarkt, 27 . Febr . Zum heu¬

tigen S7 ) lachcvichmarkt wurden aufgetrie >>en : 230 Och¬
sen 190 Bullen , 833 Kühe und Rinder , zusammen
1253 Stück Großvieh , 327 Kälber , 184 Schake und
965 Schweine . Bezahlt wurden pro 50 Kg . Lebend¬
gewicht : für Ochsen je nach Qualität 900 — 1550 , kür
Bullen 900—1350 , für Kühe und Rinder 650 - 1550 ,
für Kälber 1450 —1800 , für Schass 700 - 1056 , für
Schweine 1800—2100 Mk . Tendenz : Mit Großvieh
ruhig , nicht geräumt . Mit Kälbern ruhig , alles aus¬
verkauft, mit Schweinen mittelmäßig , kleiner Ueber-
stand , mit Schafen mittelmäßig , ausverkauft .

1,7 Milliarden Ausfuhrüberschuß im Januar . Nach
den vorläufigen Feststellungen des Stat . Reichsamts
über die Ergebnisse des deutschen Außenhandels im
Januar 1922 hat im Spezialhandel betragen die Ein¬
fuhr 23,1 Millionen Doppelzentner im Wert von 12,8
Milliarden Mk . , die Ausfuhr 20,3 Milliarden Dop¬
pelzentner im Wert von 14,5 Milliarden Mk . Die Ein¬
fuhrmenge hat sonach im Vergleich zum Vormonat
um 2,2 Millionen Doppelzentner zugenommen bei
einem gleichzeitigen Rückgang des Werts um 0,9 Mil¬
liarden Mk . Auch die Ausfuhr zeitigte der Menge nach
gegenüber dem Vormonat eine Steigerung , nämlich
1 Million Doppelzentner , während der Ausfuhrwert
annähernd der gleiche geblieben ist. Die deutsche Han¬
delsbilanz zeigt sonach im Januar einen Ausfuhr¬
überschuß von 1,7 Milliarden Mk . , der in erster Linie
auf einen weiteren Rückgang des Einfuhrwerts zu¬
rückzuführen ist.

Schleppschiffahrt auf dem Neckar A . G ., Heilbronn .
im Benehmen mit der württembergischen und hessischen
Negierung für das badische Landeshoheitsgebiet wurde
der Gesellschaft auf ihr Ansuchen die Genehmigung
erteilt , mit Wirkung vom 5 . Januar ab einen Gesamt¬
zuschlag von 1400 Prozent , mit Wirkung vom 1 . Fe¬
bruar ab einen Gesamtzuschlag von 1800 Prozent zu
den Grundtaxen für Laderaum und Fracht zu erheben.

Aus der österreichischen Industrie . In der General¬
versammlung des Hauptverbands der österreichischen
Industriellen wurde festgestellt, daß durch das Nach¬
lassen der Arbeitsleistung die Produktion um 25 Pro¬
zent gefallen sei , und daß eine ebenso große Vermin¬
derung der Leistungsfähigkeit der Industrie durch die
Herabsetzung der Arbeitszeit eingetreten sei . Tie Ver-.
schuldung der Industrie sei so bedeutend geworden , daß
sie , auf den Kopf des einzelnen Arbeiters umgerech¬
net , 400 000 bis 600 000 Kronen betrage.

Die Arbeitslosigkeit in der Schweiz hat einen er¬
schreckend großen Umfang erreicht . Nach der letzten
Zählung waren rund 145 760 Arbeitslose festzustellen.
Von diesen waren 96 580 gänzlich arbeitslos , darunter
27 000 ohne Unterstützung. Von den Arbeitslosen wa-
*en 2200 Reichsdeutsche .



Aus der Helmat.
Wildbad , den 1 . März 1922 .

* Brennholzversorgung derMiuderbemittelten . Wie
Finanzminister Dr . Schall in der gestrigen Landtagssitzung
mitteilte , hat die Forstdirektion die Forstämter beauftragt ,
bei den Holzverkäufen darauf hinzuwirken , daß die Vete¬
ranen von 1870 , die Schwerinvaliden des Weltkrieges
und die Witwen , soweit sie bedürftig sind , Brennholz zu
annehmbarem Preis erhalten . In Fällen äußerster Be¬
dürftigkeit kann der Verkauf in der Form freihändiger
Abgabe erfolgen und der Kaufpreis bis zum derzeitigen
Forstpreis herabgehen , sofern es sich um keine größeren
Abgaben als 2Rm . für den einzelnen bedürftigen Käufer
handelt . Angesicht der unerwünschten weiteren Steigerung
der Brennholzpreise hat die Staatsforstverwaltung ent¬
sprechend den Wünschen des Landtags die Aufstreichsver¬
käufe von Brennholz stark beschränkt um dadurch Brenn¬
holz auch für weniger Bemittelte (nicht nur für Bedürf¬
tige) freizubekommen ; sie wird außerdem noch vermehrte
Durchreiserungen und Brennholzdurchforstungen anordnen .

Die Palmkätzchen . Mit dem eingesetzten wärmeren
Wetter haben sich die ersten Frühlingsboten eingestellt.
Die Haselnußstauden fangen zu blühen an und die sog .
Palmkätzchen locken Manchen zum abreißen . Welch
unermeßlicyer Schaden dadurch angerichtet wird , kann der
Bienenzüchter am besten sagen. Den ganzen Winter über
müssen die Bienen eingesperrt und mit Zucker gefüttert
werden . Aus den Palmkätzchen holen sich die Bienen
die erste natürliche Nahrung . Deshalb die dringende
Mahnung : Laßt die Palmkätzchen stehen , sie erfreuen Euch
in der Natur viel mehr als zu Hause und ihr habt
dem fleißigen Bienenvolke seine Nahrung gelassen . Br.

— Aschermittwoch . In vorchristlicher Zeit und in
den ersten Jahrhunderten der neuen Zeitrechnung galt
es als Zeichen großer Betrübnis , sich das Hauvt mit
Asche zu bestreuen. Die Asche ist nicht nur das Sinnbild
alles Vergänglichen , sondern auch ein Symbol der Schärse
«nd Strenge , Als am 7 Jahrhundert der erste Tag der
vorösterlichen Fastenzeit zur allgemeinen Bußübung fest¬
gesetzt wurde , kam der fromme G brauch der Asche auf. So
erhielt der Tag den Namen Aschermittwoch, Die alte
kirchliche Zeremonie bestand darin , daß der Priester den
Gläubigen geweihte Lösche, aus das Haupt streute mit
den Worten : Gedenke Mensch, daß du Staub bist und
wieder zu Staub wirst . Im Volksleben wird der Ascher¬
mittwoch als Ausklang des sterbenden Karnevals gefeiert,
namentlich in Italien und Spanien , auch in der Schweiz,
wo sich der uralte Brauch der Aschermittwochfeuer, gro¬
ßer Bcrgfeuer , erhalten hat . In England ißt man kleine
schmackhafte Aschkuchen,

— Der März . Der Lenzmonat März , der 31 Tage
umfaßt , hat seinen Namen von Mars , dem Gotte des
Krieges , Am 21 , März tritt die Sonne in das Zeichen
des Widders und der Augenblick ist gekommen , wo Tag
und Nacht gleich lang sind . Der Frühling hält seinen
.Einzug . Längst Haber: die Schneeglöckchen ihre weiße
Häubchen zum Lichte emporgestreckt ; Krokus und Scilla
blühen in den Gärten , während auf der Wiese Gelb¬
stern und Buschwindröschen stehen und im Walde das
anmutige Leberkraut seine kl , inen dicken Kuacllnosven eut-
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einzelne Sträucher , wie Holunder , Stachelbeere , sangen
an , sich zu bekleiden , Wenige Tage noch , dann blühen
Veilchen und Himmelschlüssel in Fülle , die Wiesen grü¬
nen und aus den Lüften schallts : „ Alle Vögel sind schon
da !" — Der Landmanu wünscht sich einen trockenen März
und lieber sieht er grüne Ostern als grüne Weihnachten ,
„Märzenschnee tut Aeckern und Fibern weh "

. Die Früh¬
lingsstürme brausen in diesen Tagen oft mächtig durch
das Land , als wollten sie die letzten Spuren des grauen
Winters Hinwegblasen.

Die Pfanlaube .
Die Pfautaube gehört unstreitig zu den beliebtesten

Taubenarlen . Ihre Zucht ist seit alters her weit ver¬
breitet , so daß dem Ideal naheiommende Tiere nicht gar
so selten hu finden sind , -und angesichts solcher hochrassiger
Tiere , w-re unsere Abbildung eines veranschaulicht, ist es
nicht in Abrede zu stellen, daß wir es bei der Pfautaube
mit einer Taubenrasse zu tun haben, die an Vornehmheit
und Adel sonst unerreicht dasteht. Es ist darum kein
Wunder , wenn ihr Licbhaberkreis ständig wächst . Vor¬
nehmlich ist es auch unsere Damenwelt , die sich zu dieser
zierlichen uud eleganten Schöpfung hiugezogeu fühlt .

Die Pfautaube stammt aus Ostindien , wo sie schon
seit Jahrhunderten gezüchtet wird . Sie trägt ihren Namen
von der Art und Weise , irr der sie im Affekte den Schwanz
trägt , worin sie dem Pfau ähnelt . Die Haltung des
Schwanzes ist auch neben der sonstigen Körperhaltung
das Haupttribut der Psautaube . Der in der Erregung
senkrecht ragende und fächerförmig ausgebreitete Schwanz
soll möglichst geschlossen sein und keine

'
Lücken aufweisen.

Von vielen Züchtern wurde früher und wird vereinzelt
heute noch aus eine bestimmte Anzahl von Federn im
Schwänze viel Gewicht " gelegt. Danach den Wert eines
Tieres bestimmen zu wollen , ist aber völlig falsch . Bei
zu großer Federzahl wird der Schwanz oft zu schwer und
darum schief getragen . 30— 34 Federn im Mitte ! wird
wohl das Beste sein. Für eine vorgeschriebene Schwanz¬
form kommt vielmehr Form und Beschaffenheit der ein¬
zelnen Federn in Betracht . Je breiter die Feder , erwünscht
ist bis zu 10 orn, je besser und geschlossener der Schwanz .
Die am oberen Teil zerschlissenen Federn solle » irr zwei

bis drei Reihen stehen . In der Erregung wird der Hals
schlangenförmig zurückgebogen und der zierliche Kopf auf
den Rücken gelegt, mit dem Scheitel gegen den aufrecht
ausgebreiteten Schwanz . Niemals darf aber der Kopf in
die Schwanzfedern gesteckt werden, was als grober Fehler-

angesehen wRrde. Die Flügel werden hängend getragen
und füllen im Affekte die unteren Lücken des Schwanzes
aus .

Pfautauben gibt es in fast allen Farbenschlägen , am
vollendetsten aber sind wohl von je her die rein weißen.
Neben den reinfarbigen gibt es Farbenschwänze und
schildige .

Von hervorragender Schönheit sind die blauer: Pfau¬
tauben , doch zeigt dieser Farbenschlag leider hau ig un¬
schöne Kops- und Halsform . Um diese Unkorrekthcit zu
verbessern, gibt man einem sonst guten Täuber eine weiße
Täubin von möglichst idealer Kopf- und Halsform bei .
Von der Nachzucht sollen aber nur wieder die Täubinnen
verwandt werden ; durch Verwendung der Täuber würde
die weiße Farbe leicht wieder zum Durchbruch kommen.
Auch bei dem schwarzen Farbenschlag läßt die -Form oft
zu wünschen übrig ; ebenfalls hier empfiehlt sich dann
die Einkreuzung einer weißen Täubin . Bei der Zucht
der schildigen Pfautaubcn muß bei Zusammenstellung der
Paare selbstverständlich vermieden werden , daß ein auf¬
tretender Farbfehler sich bei beiden Zuchttieren bemerkbar
macht. Zeigt z , B . der Täuber weiße Flecken im Schild ,

, so dürfen solche bei der Taube nicht Vorkommen . Glei-
! ches gilt auch von den Farbenschwänzen , die im übrigen ,
, was Massigkeit und Figur anbetrifft , mit den einfarbigen
: durchweg nicht konkurrieren können. Um die Figur zu
! verbessern, ist die Verwendung weißer Tänbiunen oder
! Jungen aus weißer Täubin und einfarbigem Täuber sehr
, zu empfehlen.

Fruchtfolqe und Düngung zum Flachsbau
- Es gilt als alte Regel , daß Flachs nur alle 7 —8 Jahre
! auf demselben Boden wiederkehren darf . Wenn auch
- entgegengesetzte Versuche tatsächlich zum Erpolg geführt
i haben , so wird man doch, um Fehlschläge zu vermeiden,

im allgemeinen gut tun , an ihr festzuhalten,
> Als Vorfrucht sind in erster Linie alle .Hackfrüchte ge-

eignet, daneben aber auch all ? Körnerfrüchte mit Aus¬
nahme von Gerste. Eine in Schlesien viel verbreitete
und bewährte Fruchtfolge sei hier angeführt : l . Hack¬
früchte , 2 . Sommerung , 3 . Hs Flachs , Vs Klee , 4 , Wirue-

rung . In der nächsten Periode folgt auf den geteiften
Schlag an Stelle des Flachses Klee und an Stelle des
Klees Flachs , so daß man in der vierjährigen Frucht -

solge eine achtjährige Wiederkehr de ? Flachws hat .
Durchweg ist die vorzügliche Wirkung beobachtet wor¬

den , die Flachs auf die nachfowende Winterung , in¬
sonderheit Weizen, gezeigt hat . Mehrerträge an Weizen
nach Aufnahme des Flachsbaues von etwa 10 ä- pro
Hektar sind keine Seltenheit .

Die Düngung des Flachses ist von besonderer Wichtig¬
keit . Tom großen Kalihunger ist weü stgehend Rech¬
nung zu tragen , desgleichen auch die Pftwphorbüngung
ft , k zu bemessen . Mit be,anderer Vorsicht ist die Stick-

Wildbad .
Durch Georg Friedrich Haag , Holzhauer in Sprollen¬

haus werden im Staatswald Abt . 30 . Bars vom 1 . März
ds . Js . an bis auf Weiteres

Stockholzsprengungen
vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird .

Stadtschultheitzenamt : Baetzner .

Stadt Wildbad .

Mteo-8tsMii-VMslik.
Am Dienstag , den 7. März 1922 vorm . 9 '/- Uhr auf

dem Rathaus in Wildbad aus Stadtwald ll Leonhards¬
wald Abt . 7 Meisternwegle
jx Baustangen : In 169, Ib 386 , II . 327, III. 127 ;
: - Hagstangen : I . 47 , II . 223 , III. 157 ;

Hopfenstangen : I . 176, II . 124 , III . 4, IV. 26, V. 8 .
Hierunter sind im Ganzen 282 tannene Stangen , sehr

schöne Ware mit günstiger Abfuhr zum Bahnhof Wild¬
bad (5 Km .) .

Auszüge von der Stadtpflege .

werden gegen gute Bürgschaft aufzunehmen
gesucht.

Näheres in der Tagblatt - Geschäftsstelle.

IvMkrew MäbsS.
Am Samstag , den 4. März , abends ft8 Uhr findet

im Gasthaus zum „ Hirsch" die

statt . Um zahlreichen Besuch wird gebeten. Gäste Will¬
kommen.

Die für heute abgesagte

Immtmiüe iler ASmierrlege
findet heute Mittwoch abend doch statt .

Ser Vorstand.

17- ^

KesMK - LWMM
Das seither mit Herrn Ehr . Schill gemein¬

sam betriebene Baugeschäft mit Baumaterialien -
Handlung habe ich von Herrn Ehr . Schill käuflich
übernommen und werde dasselbe in gleichem Um¬
fange weiter führen .

Ich empfehle mich den Herrn Architekten und
Bauherrn in der Ausführung aller einschlägigen
Bauarbeiten , sowie Lieferung von Bauma¬
terialien aller Art , ferner Sprengstoffe
samt Zubehör für Rodungen , unter Zusicherung
reeller und guter Ausführung .

äÜOll 8o!lM 2, SgimerkweMer . WIÜÜ2Ü

rn _ i . k :

von «Mn , kkiaiEkll , Kode , keiks. kuetltz ,«arüvr 8ome slle Mäeren Me kautt ru
Soll körten prekM äiu

kf . d/IsiselMofsi' , l^korrkisim
WävnikHer3ll88lovf ?kvs :: Unl>kN8lr . 52 s'tzl. 15Ü1

liüMrälllkill !
Wo wäre komm . Saison

Gelegenheit geboten, sich iny
Kochen perfekt auszubilden .

Off. unter 89 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl .

»ei »ulte», »eilek-
»elt. Vewtilmmiiiig
trinkt

SSMg LlMm -IkS .
In Kaden

!ü ÜLk 8tSÜtW 0til6k6.

Kesuelit Ecken :
1 Liftjungr

sowie einige jüngere

Mädchen
jedoch nicht unter 14 Jahren

Meldung vormittags von
11 bis 12 Uhr.

WllMktM .
Für kommende Saison wird

für kräftiges

MS-chen
Stelle in besserer Pension
(Zimmer und Haushalt ) ge¬
sucht.

Auskunft erteilt Frau T u-
bach , Villa Hoheneck .

kinilMlliettMk
in prima gualiM

K»br. Schmit , Mediz .-Drogerir

Aorgen Donnerstag A
sbeml 8

Vskö UlläMbergkl '
»Med

Netter« Hebseblreiincke A

Regen¬
schirme

kaufen Sie am besten
und billigsten nur beim

Fachmann
W. Kuntze,

Pforzheim
Schirmmachermeister,

nur Kronenstr . 3 nur

Reparaturen sofort.
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